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Aus dem Forschungsprojekt 
«Italianismen im Bündnerroma-
nischen»
Das Rätoromanische töne wie eine Mi-
schung aus Italienisch und Schweizer-
deutsch oder sei eine Mischung mit die-
sen Sprachen, hört man verschiedent-
lich. Dass die rätoromanische Sprache
Wortgut (schweizer)deutscher und italie-
nischer Herkunft hat, gehört zum allge-
meinen Sprachwissen. Romanisch Spre-
chende geraten allerdings leicht in Ver-
legenheit, wenn sie Beispiele für Entleh-
nungen aus dem Italienischen in ihrer
Sprache nennen sollten, und finden
dann, es gebe im Romanischen eigent-
lich nicht so viele aus dem Italienischen
stammende Wörter.
Bei Wörtern, die in der Alltagssprache
gut integriert sind, vermutet man die ita-
lienische Herkunft tatsächlich oft nicht:
guot(t)a ‘Nagel’ ist angepasstes aguto
‘spitz’, das in verschiedenen Regionen
Italiens auch für ‘Nagel’ belegt ist (die la-
teinische Basis ist ACUTUM ‘spitz’, aus
der sich in Graubünden folgende einhei-
mische Formen entwickelt haben: im En-
gadin zunächst agüd und später, unter
dem Einfluss des Verbs agüzzar ‘spitzen,
schärfen’, agüz, in Rheinischbünden git).
Surselvisch ognas ‘Fladen’ gründet auf
italienischem lasagne, wo die Anfangs-
silbe las- als Pluralartikel interpretiert,
der betonte Vokal vor -gn- dem sursel-
vischen Lautstand angepasst (vgl. etwa
muntogna, castogna) und die Pluralen-
dung -e durch die entsprechende rätoro-
manische Endung -as ersetzt wurde, so-
dass lasagne als las ognas Aufnahme
fand. Engadinisch valüta ‘Währung’
und surselvisch valeta ‘Wert, Währung’
gehen auf italienisches valuta zurück
(italienischem -uta entspricht sonst räto-
romanisches -üda und -ida: So stehen ne-
ben italienischem è venuta, «sie ist ge-
kommen», engadinisches ella es gnüda
und surselvisches ella ei vegnida).
Die erwähnten Beispiele weisen auf ver-
schiedene inhaltliche Bereiche hin, in de-
nen Italianismen anzutreffen sind: das
Handwerk (dazu weiter etwa marangun
‘Zimmermann’ ← venet. marangon; chaz-
zoula ‘Maurerkelle’ ← lombard. cazzo-
la; filadè ‘Spinnrad’ ← lombard. filadel),
Esswaren und Gerichte (macaruns ‘Mak-
karoni’ ← maccheroni; pulenta ‘Mais-
brei’ ← polenta; tschiculatta/tschugala-
ta1 ‘Schokolade’ ← cioccolata, puschl.
ciculata, bergell. cicolata) sowie der
Handel und das Finanzwesen (marcha-
dant/marcadont ‘Händler’ ← mercatan-
te; butia ‘Laden’ ← bottega; import ‘Be-
trag’ ← importo). Weitere Bereiche sind
Früchte-, Gemüse- und Gewürzbezeich-
nungen (limun ‘Zitrone’ ← limone; gia-
bus/baguos ‘Kohl’  ← lombard. gabüs;
chanella/canella ‘Zimt’ ← cannella),
Tierbezeichnungen (lodola ‘Lerche’ ← lo-
dola; randulina ‘Schwalbe’ ← oberital.
randulina; scarafagi/scarvatg ‘Käfer’ 
← scarafaggio), die Bekleidung (giacca
‘Jacke’ ← giacca; cularin ‘Kragen’ ←
collarino ‘Halskragen der Priester, Hals-
krause’; tschinta/tschenta ‘Gürtel’ ← cin-
ta), das Bahnwesen (staziun ‘Bahnhof’
← stazione; binari ‘Gleis’ ← binario; tren
‘Zug’ ← treno), die Verwaltung und Poli-
tik (fracziun ‘Gemeindefraktion, Ortsteil’
← frazione; impostas ‘Steuern’ ← impo-
ste; radunanza/radunonza ‘Versamm-
lung’ ← radunanza) sowie die Religion
(bambin ‘Christkind’ ← Gesù Bambino;
ab(b)adessa ‘Äbtissin’ ← abbadessa; ra-
varenda ‘Pfarrer’ ← reverendo). Die bis-
her skizzierte Übersicht weist darauf 
hin, dass sich das italienische Lehnwort-
gut nicht auf enger umschriebene Be-
reiche beschränkt. Der tiefgreifende Ein-
fluss des Italienischen auf das Rätoroma-
nische geht auch daraus hervor, dass
Wortgut übernommen wurde, welches
Wortarten angehört, die allgemein we-
nig entlehnt werden. Dies gilt besonders










Entlehnungen – so diejenigen, bei denen
in der Folge nur eine romanische Form
zitiert wird – ausschliesslich eigen sind:
Pronomen (qualchosa ‘etwas’ ← qualco-
sa; listess ‘derselbe’ ← lombard./venet.
l’istess), Adverbien (apunta ‘eben’ ← ap-
punto; magara/magari ‘sogar, viel-
leicht, ziemlich’ ← magari), Präpositio-
nen (dürant/duront ‘während’ ← duran-
te; malgrà/malgrad ‘trotz’ ← malgrado)
und Konjunktionen (però ‘jedoch’ ← pe-
rò; fin cha ‘bis’ ← finché).
Die starke Durchdringung des rätoroma-
nischen Wortschatzes mit Entlehnungen
aus dem Italienischen offenbart sich 
weiter darin, dass sich strukturell zu-
sammenhängende Bereiche ans Italieni-
sche anlehnen. Dies lässt sich anhand ei-
ner Reihe von Substantiven veranschau-
lichen, die von Verben abgeleitet sind:
– Substantive, bei denen die italienische
Basis von einem Partizip abgeleitet ist,
von dem sich das entsprechende räto-
romanische Partizip deutlich unterschei-
det: valüta/valeta ‘Währung, Wert’
(valuto – valü/valiu), parütta/pareta
‘Aussehen’ (paruto – parü/pariu), se-
duta ‘Sitzung’ (sezzüda/sesida2), te-
nuta ‘Haltung’ (tgnüda/tenida), vista/
vesta ‘Sicht’ (visa/vesida), resposta/
risposta ‘Antwort’ (respusa / rispundi-
da).
– Substantive, die im Engadinischen
gleichlautend mit der (oder zumindest
mit einer belegten) femininen Form des
Partizips sind: proposta ‘Vorschlag’,
offerta ‘Angebot’, scoperta ‘Entde-
ckung’, surpraisa/surpresa ‘Überra-
schung’, offaisa/offesa ‘Beleidigung’,
defaisa ‘Verteidigung’, pretaisa ‘For-
derung’;
– Substantive, die im Italienischen vom
Verbalstamm ohne Wortbildungsele-
ment abgeleitet sind: acquist ‘Erwerb’
(acquisto ← acquistare), conferma ‘Be-
stätigung’ (conferma ← confermare),
incaric(a) ‘Auftrag’ (incarico ← incari-
care).
WÖRTERBUCH AUS DEM
JAHRE 1696 VON OTTO 
ZAHIUS AUS GUARDA. 

















Bei den beiden letztgenannten Typen be-
stünde auch innerhalb des Romanischen
eine Ableitungsmöglichkeit. In einer re-
gionalen Sprache wäre jedoch eine völ-
lig eigenständige Entwicklung dieser Be-
reiche des Wortschatzes, ohne Einflüs-
se der benachbarten grossen Sprachen,
wenig plausibel. In Fällen, in denen be-
reits das Verb aus dem Italienischen ent-
lehnt ist oder dem entsprechenden italie-
nischen Verb zumindest phonetisch na-
he steht, ist der italienische Einfluss ein 
Faktor, der berücksichtigt werden muss,
auch wenn eigenständige Dynamiken
nicht auszuschliessen sind (so kann etwa
das neuere surselvische incarica ‘Auf-
trag’ nicht auf dem im Italienischen
längst nicht mehr gebräuchlichen femini-
nen incarica beruhen, sondern erklärt
sich eher aufgrund einer Angleichung
an das ebenfalls aus dem Italienischen
entlehnte carica ‘Amt’). Bemerkenswert
ist immerhin, dass sich innerhalb Roma-
nischbündens z. T. ein Gegensatz zwi-
schen «kurzen», dem Italienischen na-
he stehenden Substantiven im Engadin 
und «langen», dem Französischen oder
dem Latein nahe stehenden Substantiven
auf  -iun in Rheinischbünden beobachten 
lässt. So kennt letztere Region heute nur
pretensiun, defensiun und confirmaziun
gegenüber engadinischem pretaisa, de-
faisa und conferma. Und das heute für
‘Vorschlag’ nicht mehr gebräuchliche
proposiziun war in Rheinischbünden
einst verbreiteter als im Engadin.
Die oben angeführten Beispiele illustrie-
ren einerseits die Rolle des Italienischen
für den Ausbau des rätoromanischen
Wortschatzes, vor allem auch des ab-
strakten und des Bildungswortschatzes.
Andererseits lässt sich anhand der zitier-
ten Fälle veranschaulichen, wie Einhei-
misches und aus verschiedenen Spra-
chen Entlehntes zusammentrifft und sich
überlagert: Die altengadinischen Aus-
drücke für ‘Beleidigung’ und ‘Vertei-
digung’, uffaisa (1619) und d(a)faisa
(1560), lassen eine einheimische Ent-
wicklung aus lateinischem OFFENSA
bzw. eine lautliche Anpassung von 
dem erst im mittelalterlichen Latein be-
legten DEFENSA als plausibel erschei-
nen, während die Formen, die sich spä-
ter durchgesetzt haben, offaisa (ab
1684) und defaisa (ab1735), in der An-
lautsilbe als latinisierend charakterisiert
sind. In Rheinischbünden weist nur alt-
surmeirisches defeisa (1755) eine Anpas-
sung an den einheimischen Lautstand
auf, während altsutselvisches offesa/uf-
fesa (1618) sowie altsurselvisches offesa
(1676) und defesa (1703) auf Entleh-
nung aus dem Italienischen hinweisen.
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DIE ENGADINER ZEITUNG IL PROGRESS 
ERSCHIEN VON 1871–1883. DIE IN IHR VERWENDETE 
SPRACHE LEHNT SICH STARK ANS ITALIENISCHE AN.
Eine zusätzliche Anlehnung ans Italieni-
sche ergibt sich im 19. Jahrhundert mit
der Anpassung der Anlautsilbe (de- → di-)
in Formen wie difesa (1838) und diffaisa
(1879).
Bei offerta stellt man ein Zusammentref-
fen des italienischen und des deutschen
Einflusses fest: Während offerta im En-
gadin, angesichts des Verbs offrir ‘an-
bieten’ und des Partizips offert ‘angebo-
ten’ (← ital. offrire, offerto), das Italieni-
sche als Gebersprache in Betracht zie-
hen lässt, wird bei demselben Substantiv
in Rheinischbünden, wo das Verb offe-
r(e)ir lautet (← schweizerdt. offeriere),
die Rolle des deutschen Offerte (das sei-
nerseits auf ital. offerta zurückgeht) stär-
ker gewesen sein. Dazu kommt, dass
das Romanische, angesichts der Spezia-
lisierung des deutschen Wortes Offerte
auf den Bereich des preislichen Angebo-
tes, zu einer Differenzierung zwischen
dem Lehnwort offerta ‘preisliches Ange-




Einflüsse bei den Bedeutungen veran-
schaulichen auch die beiden folgenden
Beispiele: Während tenuta ursprünglich,
wie im Italienischen, für ‘Buchhaltung’
(tenuta dels cudeschs, 1895) und für
‘Aufmachung, Tenue’ (1928) verwendet
wurde, kommt es in neuerer Zeit fast 
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ausschliesslich für ‘Haltung, Einstellung’
zum Einsatz, eine vom Deutschen vermit-
telte Bedeutung, die sich aufgrund des
Bezuges «tgnair/tener ‘halten’ – tenuta
‘Haltung’» erklärt; und das Substantiv 
zu surprender ist nicht nur für ‘Über-
fall’ (vom Italienischen vermittelt: surprai-
sa/surpresa, 1744/1838) und ‘Über-
raschung’ (zunächst vom Französischen
vermittelt: surprisa, 1836) belegt, son-
dern auch in der vom Deutschen einge-
brachten Bedeutung ‘Übernahme’ (aus-
gehend von sur|prender ‘über|nehmen’,
1823) sowie – unter dem Einfluss einer
anderen Bildung mit -presa, interpresa –
in der Bedeutung ‘Unternehmen, Unter-
fangen’ (1838).
Im Engadin, wo man die eigene Schrift-
sprache von der zweiten Hälfte des 17.
bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts 
bewusst in Anlehnung an die italieni-
sche Schriftsprache entwickelte, offen-
bart sich der italienische Einfluss nicht
nur in Elementen des Wortschatzes, son-
dern auch auf der Textebene. Dies wird
z.B. in der Pressesprache des 19. Jahr-
hunderts deutlich, was folgender Satz il-
lustrieren mag, der sich so stark nach
dem Italienischen ausrichtet, dass er sich
mit Leichtigkeit in diese Sprache übertra-
gen lässt. Eine Anpassung an die heuti-
ge schriftsprachliche Norm des Ladini-
schen erfordert dagegen beträchtliche
Eingriffe in Bezug auf Wiedergabe der
Laute, Wortwahl, grammatikalische For-
men und Satzbau: 
Aus «Il Progress», 1879, Nr.18:3
La diffaisa füt splendidissima, sco cha 
ün as podaiva aspettar da simels oraturs,
alchüns dels quals continuettan 
a discuorer per 5 huras da sequit.
Übertragung ins Italienische:
La difesa fu splendidissima, come uno
si poteva aspettare da simili oratori,
alcuni dei quali continuarono 
a parlare per 5 ore di seguito.
Übertragung ins heutige Ladin:
La defaisa es statta splendidischma, sco
chi’s pudaiva spettar da simils oratuors
chi per part han discurrü 
dürant 5 uras sainz’interrupziun.
Deutsche Übersetzung:
Die Verteidigung war ausgezeichnet, wie
man von solchen Rednern erwarten konnte,
von denen einige fünf Stunden
ohne Unterbruch sprachen.
Auf unserem Streifzug, der auch entlege-
ne Bereiche des rätoromanischen Wort-
schatzes berührt hat, dürfen einige all-
täglichste Italianismen nicht übergangen
werden: Die Frage Est in gamba?/Eis en
gamba? («Läuft’s bei dir?») dient zur Er-
kundigung nach dem allgemeinen Befin-
den und wird somit anders verwendet
als der zugrunde liegende italienische
Ausdruck essere in gamba, mit dem die
Fähigkeit und Tüchtigkeit einer Person
bezeichnet wird. Bei der Charakterisie-
rung des eigenen Befindens kommen
zwei Italianismen zum Einsatz: Die Fra-
ge Co vaja?/Co va ei? (Wie geht es?)
lässt sich mit pulit und stupend/stupent
beantworten, wobei die Bedeutung re-
gional variieren kann. Während pulit,
das in Dialekten Oberitaliens ein Vorbild
hat (veltlin. sa sta pulitu «es geht gut»), in
Romanischbünden überall ‘ziemlich gut’
bedeutet, wird stupend/stupent im En-
gadin und in Surmeir für ‘ausgezeichnet’
verwendet, entsprechend der Bedeutung
von ital. stupendo, in der Surselva da-
gegen für ‘ziemlich gut’. Die aus italie-
nischer Sicht erstaunliche Verwendung
von stupend/stupent zur Beantwortung
der Frage nach dem Befinden zeigt ein-
mal mehr, mit welcher Freiheit man mit
entlehnten Wörtern umgeht.
Matthias Grünert
1 Bei Doppelformen, die durch einen Schrägstrich
getrennt sind, ist die erste Form jeweils die engadi-
nische und die zweite die surselvische. Auf die Mit-
berücksichtigung mittelbündnerischer Formen ver-
zichten wir aus  Platzgründen.
2 Bei Verben, die die zusammengesetzten Zeiten
mit esser ‘sein’ bilden, sowie bei transitiven Verben
werden hier die femininen Formen des Partizips
angegeben, mit denen sich das Verbalsubstantiv
besser vergleichen lässt.
